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Die Lage in Irland.

Reisende aus England berichten, daß die Lage auf
dem flachen ^ ande in Irland nach wie vor sehr ernst ist
™n" ? °dten. speziell in Dublin , scheinbare
Ruhe herrscht Dannt dürfte der Sinn -Fein ' - Aufstand
noch lange nicht zur Ruhe gekommen sein, trotz der Massen¬
verhaftungen, Verurteilungen zu laiigen Freiheitsstrafen
und Einrichtungen. Wir bringen im Bilde die Porträts
der bei dem Aufstand am meisten in Betracht kommenden

Persönlichkeiten. Von links »ach rechts oben:
Lord Wlmbornc, tett 1915 Vizekönig in Irland , der ,etzt
abgedankt hat. John Redmod. Parlamentsmitglied , Führer
der irischen Nationalisten, ein Gegner der „Sinn Fein"
Legung Augusttne Birrell . Parlamentsmitglied , seit
1907« taatssekratar von Irland , früher englicher Kultusmi-
m'ter. letzt zuruckgetreten. In der Mitte : Gräfin Markie-
rvlez, die an den irischen Kämpfen lätigen Anteil genommen
hatte, sie wurde vom Kriegsgericht zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit verurteilt. Der Bekannte Sir Roger Case-
ment, der setzt vor das Geschivorenengericht kommen soll

"ad> ^ chts: James Conolly . der Haupt-
?rer  der Auflandigen . Edward Carwn , Parlaments -Mit-

Amtlicher Teil.
3lt. ^03/161A. Posen O. 1, den 21. 3. 1916

i ^ Relchsversicherungsamr hat in seiner Sitzung
d§. Js . in Streitversahren die Versiche-

nqspftlcht der nach Ausbruch des Krieges von der Mili-
Sr tU"9 fleqen  Tagelohn beschäftigten Befestigungs-iArmierungs-s arbeiter anerkannt.
. ^ Tie Militärverwaltung Halle seiner Zeit die Beitrags-

diese Personen mit der Begründung ab-
üch um freiwillige militärische Dienstlci-

ietii3f!n ^ nbcIe' die, ohne daß Beiträge zu entrichtet zu
ISS ™' gemäß § 1393 Ziffer 2 der Reichsversiche-
feie 9Sorbnun9 bei späterer Renrenfestsetzung anzurechnen

Der Vorstand.
q. . . gez. Kalkowski.

Ross»,. aen Voruand der Landesver 'icherungsanstall Hessen-
'! m Kassel, Hohenzollernstraße 52.

8 ' 973- . Weilburg , den 20. Mai 1916.
feg im i? tU  erhalten die Herren Bürgermeister des Krei-
' SM Kenntnis und Beachtung.
t-iliaê A.S -b ber  Heeresverwaltung bisher eine gegen-
$en % rro ,U" 9 "^treten wurde, so wird es in zahlrei-
unterb̂S vorgekommen sein, daß die Markenverwendung
in ih rcrn !' l,i* betreffenden Versicherten handeln daher
gewesenen -ontereffe, wenn sie entweder die fällig
irägstck „ ^ " ragsmarken von der Heeresverwaltung nach-
^essen-Rnstf̂ordern oder der Landesversicherungsanstalt

unter näherer Zeit -, Orts - und
^rwendunn ^ '" ^ lung von der Unterlassung der Marken-

»Noung machen. Kgl. Versicherungsamt.

Anordnung
des Kommunalverbandes Oberlahnkreis betreffend den Verkehr

mit Auslandsmehl.
Auf Grund der §§ 12 ff.. 17 der BVO . über die

Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungs¬
regelung vom 25. September/4 . November 1915 (Reichs-

e ^07/728 ) in Verbindung mit den preußischen
Ausfuhrungsanweisungen dazu vom 6. Oktober und 10.
November 1915 wird hierdurch für den Bezirk des Kommu¬
nalverbandes Oberlahnkreis init Zustimmung des Regie¬
rungspräsidenten zu Wiesbaden folgendes angeordnet:

8 1. 1. Wer im Kommunalverbande Oberlahnkreis
Roggen- oder Weizenmehl, das aus dem Auslande stammt
un Belitz hat, uni es in seinem Geioerbetriebe zu verwenden
oder zu verarbeiten, ist verpflichtet, über die,e Vorräte
unter genauer Angabe der Mengen und Sorten dem Kreis-
ausschuß bis zum 1. Mai d. Js . Anzeige zu erstatten.

2. Ebenso hat jeder, der aus dem Auslande stam-
mendes Roggen- oder Weizenmehl in den Kommunalver¬
band Oberlahnkreis einführt , jeden eingehenden Posten
am Emgangstage unter genauer Angabe der Mengen und
Sorten anzuzeigen.

3‘ 1 unb  Ziffer 2 vorgeschriebenen
^ "zeigen ,ind schriftlich in zwei Stückeii bei dem Land¬
ratsamt in Weilburg einzureichen.
. Ü " ber .Anzeige ist der Name oder die Firnia und
der Inederlassungsort des Lieferanten sowie der Ursprungs¬
ort des Mehles anzugeben. Der Ursprungsort ist urkund¬
lich nachzuweisen. Als Ausweis gilt ein von einer Be-

Ursprungszeugnis , doch können auch
Frachtbriefe oder Zollquittungen als Nachweis anerkaiintwerden.

4. Das Mehl darf erst in den Verkehr gebracht wer-
den, nachdem der Nachweis als genügend anerkannt und
dem Einführenden das zweite Stück der Anzeige mit schrift¬
licher Bescheinigung zurückgegeben worden ist.

§ 2- Alle Anzeigen über Auslandsmehl müssen die
Aufschrift „Auslandsmehl " tragen und getrennt von den
anderen Anzeigen erstattet iverden.

. § 3- Wer gewerbsmäßig ausländisches Roggen- oder
Weizenmehl in den ^ ommunalverdand Oderlahn eingeiührt
hat, ist verpflichtet, bei den, Landratsamr in Weilburg
wöchentlich ein Verzeichnis der im Laufe der Woche an
Händler, Bäcker, Konditoren und andere Gewerbetreibende,
die Mehl zu Nahrungsmitteln verarbeiten, abgegebenen
Mehlmengen und ihrer Empfänger einzureichen, und zwar
gleichviel, ob die Empfänger im Kommunalverbande Ober¬
lahnkreis wohnen oder nicht. Wenn Empfänger , die im
Kommunalverbande wohnen, solches Mehl nicht in ihrem
Gewerbetriebe verarbeiten oder an Verbraucher abgeben,
sondern an Wiederverkäufer in demselben Kommunalver-
bande absetzen, so sind diese ebenfalls zur wöchentlichen
Einreichung des Verzeichnisses verpflichte!.

§ 4. Bäcker und Konditoren, welche Auslandsmehl
in ihrem Gewerbebetriebe verwenden, haben über dieses
Mehl ein besonderes Mehllagerbuch zu führen. In diesem
Lagerbuch ist jeder Posten dieser Mehle, der eingelagert
oder vom Lager entnommen wird , noch am Eingangs-
oder Entnahmetag unter Angabe des Tages und der
Menge zu buchen.

Am 15. und letzten jeden Monats ist bei Gefchäfts-
ablchlutz das Lagerbuch abzuschlicßen. Das Auslandsmehl,
das zu diesem Zeitpunkt in den Backtrögen vorhanden ist,
ist abzuwiegen und als Bestand >ur den nächsten halben
Monac vorzutragen.

8 5. lieber _das Auslandsmehl haben die Bäcker,
Konditoren und Händler am 15. und letzten jeden Monats
eine besondere Bestandsanzeige an das Landratsamt in
Weilburg abzugeben.

8 6. Das aus dem Ausland eingeführle Roggen¬
oder Weizenmehl darf unbeschränkt zur Herstellung von
Kuchen und Konditoreiwaren verwendet und ohne Ent¬
gegennahme. von Brotmarken verkauft, ebenso darf die da¬
raus hergestellte Backware ohne Entgegennahme von Brot¬
marken abgegeben werden.

8 7. Das Auslandsmehl darf nicht vermischt init
Jnlandsmehl verkauft oder verbacken werden.;

8 8. 1. Bäcker, Konditoren und Händler, die. Äüs^
landsmehl im Besitz haben, sind verpflichtet, dieses Mehl
von ihren übrigen Mehlvorräten getrennt zu halten.

2. Die daraus hergestellte Backware ist in den Ver¬
kaufsräumen von der aus Jnlandsmehl hergcstelltenBack¬
ware gesondert aufzubewahren und durch Anbringung eines
deutlich lesbaren Schildes mit der Aufschrift „Backware
aus ausländischem Mehl " als solche kenntlich zu machen.

8 9. Diese Vorschriften treten sofort in Kraft.

8 10. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriftei:
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Weilburg , den 20. Mai 1916.
Der Kreisausschuß.

Nichtamtlicher Teil.
Wann ist der Krieg zu Ende?

Eine Prophezeihung über den Weltkrieg hat, und zivar
am 29. Januar d. Js ., der Wiener Graphologe und Astro-
loge Professor Kurt Zanowski in der Köln. Zeitung ver-
offentlrcht. Da inzwischen verschiedenes daraus eingetroffen
ist, wird die Bekanntgabe interessieren. Die Prophezeihung
lautet : 1. Kriegsende resp. Friedensverhandlungen am 27.
August 1916. 2. Das Jahr 1917 bringt einen neuen Dreibund,
drer̂ Kaiser, welche eine unantastbare Weltmacht bilden.
3. siegen iverden drei Kaiser und drei Könige. Zwei neue

roerben entstehen; dagegen wird eine Nation
CD, 9 vernichtet . Europa wird in zwei Teile gespalten;
für die kleinen Staaten wird eine glückliche Zeit anbrechen.
Der Frieden wird eine Zeit von 170 Jahren haben. 5.
Kritische Kriegstage und wichtige Ereignisse sind: 19. Ja¬
nuar , 9. Februar , 12. und 26. März . 7. April , 5. und 6.
Mm , 2. und 27. Juni . 24. Juli ; der 10. Juli verkündet
ei» ungeheures Wellengrab , der 17. August den Frieden.

•i , ■ ba§  Ergebnis einer siebenmonatigen genauen
astrologischen Berechnung. Bisher ist eingetroffen: 9. Fe¬
bruar , Beginn der neuen Offensive. 12. März , Verdun-
Touaumont . 26. März , englischer Flieger über Schleswig,
russische Offennve zusammengebrochen. 7. April , Sturn :-
angnff bei Haucourt und Termitenhügel. — Es handelt
NH, hler natürlich um Zufälligkeiten, aber immerhin haben
viele Interesse an dem Spiel des Zufalls . Im übrigen
wird ;a der 17. August beweisen, ob Herr Professor Za-
nowskl m Wien wirklich von der Zukunft mehr weiß als
andere Sterbliche.

Der Weltkrieg.
Grotzes Hauptquartier , 25 . Mai mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Englische Torpedo- und Patrouillenboote wurden an

griffen°" d^ schen Küste von deutschen Flugzeugen ange-
Westlich der Maas scheiterten drei Angriffe des Fein¬

ds gegen das von ihm verlorene Dorf Cumieres. Oestiich
des Flusses Hießen unsere Regimenter unter Ausnutzung
ihrer vorgestrigen Erfolge weiter vor und eroberten feind¬
liche Graben südwestlich und südlich der Feste Douaumont.

Der stembruch südlich des Gehöftes Haudromont ist
wieder in unserem Besitz.

Im Eailettewald lief der Feind ivährend des ganzen
^rages gegen unsere Stellungen völlig vergeblich an. Außer
'ehr schweren blutigen Verlusten büßten die Frauzosen 850
Mann an Gemugenen ein, 14 Maschinengewehrewurden erbeutet

Bei st . Souplet und über dem Berbe-Bois wurde je
ein feindlicher Doppeldecker im Lustkampf abgcschoffen.

O-ftlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Uesleb-Gjevgeli wurden von feindlichen Flieqerii er¬

folglos mit Bomben beworfen.
Oberste Heeresleitung.

Berlin 25. Mai . (W. T. B. Amtlich.) Deutsche See-
slugzeuge haben am 22. 5. im nördlichen Aegäischen Meer
zwischen Dedeagatsch und Samotraki einen feindlichen Ver-
baiid von 4 Schiffen angegriffen und auf einem Flugzeug¬
mutterschiff zwei Volltreffer erzielt. Die feindlichen Schiffe
entsernten sich darauf in der Richtung nach Jmbros.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
dem im Brennpunste des feinü-

Süchen Durckbruchsversuches nordöstlich der Lorettohöhe°«ben Armeekorps waren bis zum 27. Mai 14 Offizien
1450 Franzoien gesanaen und 8 Maschinengewehreer-

fvv d̂en. pm  Priesterwalde kam es «i erbitterten
bie, mit einer  schweren Niederlage des

NdeS endeten. E'n ranzöfischer Angriff am Reichsacker.
rnfJshnSf m, 18  Szäfifche Flieger griffen die Stadt Lud.

verwundeten oder tüteten mehrere Per-
'v"kv ^ T)as aepanzerte FSHrerflugzcû wurde bei Neustadt
a d H. zur Landung gezwungen; mst ihm fiel ein Major,
-fL . (lnba>>i . bci Flugzeuggeschwadersvon Nancy, in
»mere Haube. Jru Olten nahmen wir an,der Dubifsa er-



nein die Offensive auf und machten 3120 Gefangene. Aus
dem südöstlichen Kriegsschauplatz versuchte der Feind, um
den Bormarsch der Verbündeten zum Stillstand zu bringen,
ijntt frischen Kräften, die er von andern Teilen des Kriegs¬
schauplatzes herangeholt hatte, zum Angriff überzugehen.
Me Versuche scheiterten, nur in der Gegend von Sieniawa
wurden schwächere Abteilungen der Verbündeten auf das
linke Sanuftr zurückgedrängt, wobei etwa 6 Geschütze ver¬
loren gingen. Nordöstlich von Przemysl blieben wir im
guten Fortschreiten, die Beute erhöhte sich um 9000 Ge¬
fangene, 25 Geschütze, 30 Maschinengewehre. In Tirol
rückten italienische Abteilungen an verschiedenen Punkten
über die Grenze, bekamen es aber zunächst nur mit einigen
Gendarmen und Beobachtungspatrouillen zu tun.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Donaumont fest in unserer Hand . G- zenüber den

Darstellungen der ftanzöfischen Heeresleitung, wonach die
Franzosen wieder im Besitze von Douaumont wären, kann
der „Tag " bestimmt versichern, daß das Fort wie bisher,
so auch jetzt fest in unserer Hand ist. Es ist auch während
der ganzen Dauer der letzten Kämpfe ^ 'emals aus unserem
Besitz herauSgekonnnen. Möglich ist allein, daß einzelne
Franzosen bei den letzten Kämpfen in den südlichen Kehl-
oraben eingedrungen sind. Von dort werden sie aber, falls
sie überhaupt am Leben geblieben sind, nur den Weg in die
deursche Gefangenschaft geftmden baben. Auch das märe
noch möglich, daß einzelne ftanzösische Patrouillen östlich
und westlich des Forts bis an die Schultervunkte seiner
Befestigungen herangekommen sind. Aber auch dabei kann
es sich selbstverständlich nur um ganz belanglose Dinge ge¬
handelt haben. Daß die dort kämpfende deutsche Division
einen Teil ihrer vordersten Linie hat ausgeben müssen, ist
ja in unserem Generalstabsbericht ^v.n 33. Mai erwähnt
worden. War bis Mittwoch ein gewisser Stillstand in den
Kämpfen auf dem rechten Maasufer sing"' eten, so hat sich
seitdem das Blatt vollständig gewendet. Unsere Gegen¬
angriffe südwestlich des Forts und im Catllette walde, nord¬
westlich davon, haben uns nicht nur in die bisher von uns
dort gehaltenen Stellungen wieder hineingebracht, sondern
wir sind teilweise darüber hinaus vorgedrungen in der
Richtung nach Süden.

Eine Neger - Armee empfiehlt der urkomische frühere
Marinemmister und jetzige Reiteroberst Lord Churchill,
nachdem sich alle übrigen Maßnahmen Englands zu einem
militärischen Erfolge zu gelangen, als nutzlos erwiesen haben.
Um seinem Vorschlag etwas besonders Bissiges zu geben,
empfiehlt der edel-- " ->"5 die Bildung der Negerarwee für

Lev Feldzug des JahreS 1917! Die weißen Engländer
wollen sich trotz deS, soeben auch vom Oberhause ange-
nommenen Dehrpflichtgesetzes durchaus nicht für den Kriegs-
Lienst begeistern. Nachdem die Bergarbeiter ihre Befreiung
yow Heeresdienst durchgesetzt haben, « beben nun auch die
Beamten und Arbeiter der Etsenbahngeseuschastendie gleiche
Forderung . Sie drohen im Falle ihrer Einberufung mit
dem Streik. Die Bergarbeiter sind aus Grund einer ähn¬
lichen Drohung zum größten Teil bereits vom Heeresdienst
befreit. Die Zahl der Freigekommenen beläuft stch laut
„Boss. Ztg." auf über 500 000.

Greys Antwort auf Friedensanfragen . Der
englische Minister Grey erklärte auf eine Bemerkung, daß
nach seinen Auslastungen und denen des Reichskanzlers die
Möglichkeit zu Friedensverhandlungen vorhanden sei, die
Zeit zu solchen Verhandlungen für noch nicht gekommen. Die
Ententemächte find verpflichtet, keine Friedensbedingungen
bekanntzugeben, es sei denn gemeinschaftlich. Der Krieg
hätte verhütet werden können, wenn Deutschland den guten
Willen dazu gehabt hätte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Eine neue Offensive ? In de« letzten drei Tagen,

so wird der „Köln. Ztg." über Kopenhagen gedrahtet, ist
wieder einmal jede Post aus Rußland ausgeblieben. Auch
die amüiche telegraphische Berichterstattung hat in der letzten
Zeit alle Mitteilungen über die innere politische Lage in
Rußland beschränkt auf Nachrichten allgemeiner Art. wie die
Wiedergabe von Unterredungen mit den ftanzöfischen Mi¬
nistern Viviani und Thomas , die jetzt in Rußland weilten.
In Kreisen der Kopenhagen« russischen Kolonie wird diese
Berlehrsabschneidungmit wichtigen Ereignissen in Rußland
in Verbindung gebracht. Anzeichen deuten daraus hin, daß
große Truppenmaffen nach dem nördlichen Teil der West-
ftont geschafft wurden. Es sei nicht unwahrscheinlich, daß
diese Truppenverstärkungeneine neue russische Offensive ein¬
leiten sollen.

I Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

fi (« »chdruck

Als sie ihm öffnete, glaubte Lizzie die Wahrnehmung
zu machen, daß er merkwürdig gealtert und angegriffen
aussehe. Auch seine Stimme klang eigentümlich rauh und
heiser, da er sich ganz gegen seine Gewohnheit vor dem
Betreten des Boudoirs nach dem Befinden und der Laune
Lucias erkundigte. Aber die dunkelhäutige Kleine hütete
sich weislich, ihm zu sagen, was sie über die Stimmung
ihrer Gebieterin dachte. Solche schweigsamen Stunden
waren immer die gefährlichsten, denn der aufgespeicherte
Zorn pflegte sich dann stets in irgendeinem Augenblick
mit der elementaren Heftigkeit eines verheerenden Un¬
wetters Luft zu machen. Lizzie zog stch denn mubilsbald
in den entlegensten Winkel der Wohnung z' » n diesmal
fest entschlossen, bei dem ersten Anzeichen des ausbrechenden
Sturmes auf Nimmerwiederkehr die Flucht zu ergreifen.
Und es setzte sie fast in Erstaunen , daß im Verlauf der
nächsten Viertelstunden drinnen im Boudoir vollkommene
Ruhe zu herrschen schien. _ ., f . ..

Größer als die ihrige aber war ohne Zweifel die
Verwunderung Ettore Dalbellis , der wohl auf einen ganz
anderen Empfang vorbereitet gewesen war , als er ihm in
Wirklichkeit zuteil wurde.

Nach einem halblauten : „Guten Abend, Schatz! war
er zaudernd in der Nähe der Tür stehen geblieben, wie
wenn er hier das erste Toben des gefürchteten Orkans
über sich ergehen lassen wollte. Aber Lucia , die lang aus-
gestreckt in ihrer reizendsten Haustoilette auf der Chaiselongue
lag, winkte ihm mit einer müden Handbewegung , näher zu
kommen.

„Du mußt entschuldigen , wenn ich nicht aufstehe,*
sagte sie matt . „Aber ich habe eine fürchterliche Migräne .'

Der Valkankrieg.
Uesleb und Gevgheli wurden von feindlichen Fliegern

erfolglos beworfen.
Neue Pläne der Entente in Saloniki ? Unter dem

Vorsitz des Oberkommandierenden der Entente-Orientarmee,
des ftanzöfischen Generals Sarratl , fand eine große Be-
ratung aller Kommandanten statt, an der auch der neue
englische Oberkommandicrende Milne und serbische Offizi« e
teilnahmen. Es sollen wichtige Beschlüffe gefaßt worden
sein. Seit einigen Tagen geht eine Umgruppierung
der Truppen  vor sich. Sarrail setzt die militärischen
Vorbereitungen in großem Stil fort. Es ist nach schweize¬
rischen Meldungen der „Leipz. N. N." aus Saloniki nicht
daran zu zweifeln, daß die Ententearmee eine ernsteO f f e n -
sive gegen die deutsch -bulgarischenTruppen
vorbereitet Die Landungen von serbischen Truppen
dauem an, bisher find 48 000 Mann gelandet  wor¬
den. Es verlautet, daß russische Truppen hergebracht wür¬
den, um an der bevorstehenden Aktion teilzunehmen. Un¬
geheure Mengen an Munition , Batterien und Pferden
wurden ausgeschifft. Die Zensur verhindert militärische Mt-
teilungen.

Der amtliche bulgarische Bericht , Wie die Ding
wirklich stehen, legt ein nach wochenlang« Unterbrechung
zum er -en Male mied« erschienener Bericht der bulgarischen
Heeresleitung dar . Danach haben seit zwei Monaten die
englisch-französischen Truppen begonnen, das befestigte Lager
von Saloniki zu verlaffen und stch d« bulgarischen Grenze
zu nähern. Die Hauptstreitkräfte der Engländer und Fran¬
zosen sind im Wardartal aufgestellt und breiten sich ostwärts
Dowa Tepe bis zum Strumatal und westwärts über die
Gegend von Subotsko und Vodeua bis nach Lerine (Flo-
rina) aus. Ein Teil d« wiederhergestelltenserbischen Armee
ist schon in Saloniki gelandet, seit einem Monat ungefähr
herrscht fast täglich Gefchützfeuer cm der Front Doiran
Gewgheli, aber die Engländer und Franzosen ha¬
ben bis jetzt noch an keiner Stelle die Grenze
überschritten.  Dieser Tage wurde eine französische
Aufklärungsabteilung von bulgarischen Patrouillen im Dorfe
Eorni Garbale unter Feu « genommen. Die Reiter ergriffen
die Flucht und ließen ihre Pferde im Stich, die von unseren
Verbündeten emgefangen wurden.

Grey über Bethmann.
D« englische Minister des Auswärtigen Grey läßt die

iünasten Darlegungen des deutschen Reichskanzlers, daß
Deutschland friedfertig sei, daß d« Friede jedoch nur auf
Grund der Kriegslage abgeschlossen werden könne, nne rede
Kriegskarte sie darstelle, durch sem Organ, die „Westmmster
Gazette" beantworten. Wer etwa nach den friedlichen
Tönen, die Grey jüngst anschlug, erwartet hätte, daß der
Leiter d« Auswärtigen Politik Englands stch gewandelt
habe und geneigt wäre, der Wahrheit die Ehre zu geben und
auf der Kriegslage entsprechende Friedensverhandlungen em-
Sgehen, der hätte sich in einem schweren Irrtum befunden.rey ist der Alte geblieben. Er ließ erklären, dir Darstellung
des Reichskanzlers beruhe auf ein« Annahme, die chre
besondere Logik  habe. Diese Logik besagt, daß irgend
eine Regierung, die sich unter denen Freunde sucht, die nicht
Deutschlands Freunde sind, oder den Plänen entgegenarbeitet,
dte Deutschland sehr am Herzen liegen, sich dadurch der
Verschwörung gegen Deutschland schuldig macht. Wir sind
stark an dieser Verschwörung beteiligt, weil wir uns Ruß¬
land und Frankreich zu Freunden machten und mit chnen
verschiedene alte Fragen regelten, die allein uns und sie
angingen.

Das ist die Ein kr eisun g sp olitik,  so fährt
Grey fort, über die der Kanzler derartige Klagen erhebt.
Hierzu gibt es nur eine Frage zu stellen, ob denn Deutsch¬
land diese Einkreisung zu durchbrechen wünschte? Und wenn
es, wie Deutschland jetzt sagt, diese Einkreisung nirgend zu
brechen wünschte, wie konnte Deutschland dann Unrecht ge¬
schehen sein, wenn England und Frankreich beschlossen, das
Kriegsbeil zwischen sich zu begraben und in kolonialen und
asiatischen Gebieten friedlich zusammen zu arbeiten, wo sie
gemeinsame Jntereffe hatten. Wir taten alles, um unsere
guten Beziehungen zu beweisen. Unser Verhältnis zu
Frankreich und Rußland schloß ähnlich gute Beziehungen zu
Deutschland nicht aus und nach der Balkankonftrenz und
bis zum letzten Augenblick vor Kriegsausbruch erhielten wir
von den deutschen Staatsmännern in dieser Hinsicht die
schönsten Anerkennungen über unsere Auftichtigkeit und
guten Absichten.

Der deutsche Militarismus . Der jetzige Krieg, so
läßt Ehren-Grey sich weiter vernehmen, war trotz seiner be-
kannten Geschichte, von der serbischen Note angesangen chis

zum Potsdamer Ultimatum, nach des Kanzlers Aastcht
Deutschland aufgezwungen worden. Was wir unter Mili¬
tarismus verstehen, ist das Raffeln mit dem Schwert, das
Drohen mit der gepanzerten Faust und der schimmernden
Wehr und die gewohnte Annahme, daß friedliche Berhgnd.
lunqen über Differenzen Deutschlands seitens anderer Machte
eine Beleidigung Deutschlands seien. In Europa können
unmöglich Frieden und Ordnung herrschen, so lange die
europäischen Angelegenheilen der for. occhrcnden Diktatur
unter Kriegsdrohung unterwor en sind. Den Schluß bildet
die alberne Lüge, Deutschland hätte die russische Mobilisation,
die es als Entschuldigung für sein eigenes Handeln anstihrt,
beenden können, wenn es gewollt hätte. Wer die englische
Einkreisungspollük zu verteidigen, wer in diesem Zusammen¬
hang von der Marokkokrise zu schweigen vermag, der
ein so weitmaschiges Gewisien, daß mit ihm schlechterdings
nicht zu verhandeln ist.

De«2cher Reichstag.
54. Sitzung vom 25. Mat.

fekretär
d fort-

2 Uhr 15 Min . Am Bundesratstisch: St,.
Helfferich . Die Aussprache über die Zensur w-
gesetzt.

Mg . Oertel <Kons.) : Mit dem Berichterstatter stimme
ich in vielen NunMn überein. Wir dürfen aber nicht alle
Maßnahmen der kommandierendenGenerale in Bausch und
Bogen verurteilen, sie haben auch viel Gutes gewtrft z. B.
gegen die Modetorheiten mancher Weiber. Dankenswert ist
auch das Verbot postlagernder Sendungen an jugendliche
Personen. Die Verbote von Zeitungen find schon bedenk¬
licher, der „Deutschen Tageszeitung" haben sie allerdings
nicht geschadet. (Heiterkeit.) Mit voller Überzeugung unter¬
streiche ich das , was Abg. Pfleger über die unerhörten An¬
griffe auf die katholische Kirche gesagt hat . Solche Em-
gleisungen dürfen nicht der evangelischenKirche zur Last
gelegt werden. Wer jetzt den Kampf gegen die Katholike
entfacht, versündigt sich an seinem Vaterland . (Zustimmung
rechts, Beifall im Zentrum.) Redner wendet sich dann gegen
verschiedene Behauptungen, dll Abg. Liesching gestern vor¬
gebracht hatte. l

Wenn die Artikel der AbgeordnetenGothein und Müller.
Meiningen vor ihrem Erscheinen in Stettin « Zeitungen
d« Zensur vorgelegt werden sollen, so wundert mich dies
nicht, denn auch unfern Abgeordneten ist das Gleiche passiert.
Es widersttebt nur, immer die allen Klagen vorMvringen,
es ist nicht bester, sondern schlimmer geworden. Die Preffe
in Deutschland hat den Strömen der Zell voll Rechnung
getragen. So kann es nicht wellergehen! Mll der milüätt«
schen Zensur können wir zufrieden sein, die polllische Zensur
erregt aber links und rechts die größte Unzufriedenheit. Jetzt
nach 22 Monaten Krieg könnte man wohl endlich die Er¬
örterung der Kriegsziele fteigebenl Die konservative und
nattonale Preffe ist hierin besonders behindert. Herr v.
Heydebrand hatte stch in einem Artikel der Kreuzzeitung
gegen Amerika gewendet, dieser Artikel ist verboten worden.
Warum ? Neu« dings arbellet man nicht nur mit Verboten,
sondern mll Anweisungen, die noch bedenklicher sind. Ein
aufrechter Mann schweigt, wenn « üie Wahrheit nicht sagen
darf. Vom Herrn Reichskanzler müssen wll verlangen, daß
er unbedingt das vertritt, was im Bereich seiner Verant¬
wortlichkeit liegt. Es ist doch wichtig, daß wir die gute
Stimmung im Volke erhallen, wir müssen GeivifsenssrethM
haben ! Das gezwungene Schweigen erzeugt die Sttlle des
dumpfen Druckes (Zustimmung). Einen faulen und vor-
zelligen Frieden wollen wll nicht, wll wollen den Friede»
nur durch den Sieg (Beifall rechts, Zurufe links.) und wollen
uns die Früchte des Sieges nicht rauben lassen.

Staatssekretär v. Jagow stellte fest, daß während der
Auseinandersetzung mll Amerlla unfteundliche Artikel gegen
die Unten zur Veröffentlichung nicht zugelaffen werden
konnten. Abg.Hirsch(Ratl .) brachte gleichfalls Zensurschmerzen
zur Sprache und teilte unter der Heüerkeit des Hauses mit,
daß in Telegrammen das Wort „lang" vermieden werden
sollte, damit man es nicht etwa auf den Reichskanzler de-
ziehen könne; selbst die Wiedergabe von Kaiserredm ja
verboten worden, über die militärische Zensur würde niÄ
so geklagt wie über die pollttsche. Staaatssekretär Helffer»
erwiderte, daß die Verfügungen der Zensur ein Ausdruck
d« Militärgewalt seien. Die Zensur sei ein Übel, aber em
notwendiges ; sie müsse in militärischen Händen liegen. Nach
und nach würden wir zu einem Abbau der Zensur komm«.
Ministerialdirektor Lewald führte aus . daß der ReichskmM
unter dem Belagerungsgesetz nicht die Verantwortung M
alle Verfügungen du militärischen Befehlshab« übernehme«
könnte. Die Behandlung der Petition Schäfer habe M
Petitionsrecht des Hauses nicht berührt. Die Schutzhaft
ein schwer« Eingriff sei, sollte möglichst gemildert werde».

„So bist du aus diesem Grunde nicht zur Vorstellung
gefahren ?" fragte er unsicher. „Ich war bereits im
Theater und hörte zu meiner Beunruhigung von deinem
Ausbleiben ."

„Ja , ich fühlte mich im letzten Augenblick zu unwohl.
Und sie werden dort ganz gut ohne mich fertig werden. —
Aber warum stehst du denn noch immer mitten im Zimmer,
als ob du Furcht vor mll hättest ? Wenn du mich nicht
nervös machen willst, so komm her und setze dich zu mir.
Ich habe einiges mit dir zu besprechen."

Er leistete der Aufforderung Folge, aber als er sich
über sie herabneigen wollte, um ihr Gesicht zu küssen,
wehrte sie ab.

„Nein — keine Zärtlichkeiten, bitte ! Ich bin nicht
dazu aufgelegt . Weißt du, wessen Besuch ich heute emp¬
fangen habe ?"

„Ja , ich weiß es. Den Besuch des nichtswürdigsten
Schurken, den die Sonne je beschienen hat . Der Mensch
hatte die Frechheit, mich selbst von der Komödie zu unter¬
richten, die man mit dir und mit mir zu spielen ge¬
wagt hat ."

„Du weißt also auch, was er mir über dich erzählt
hat ?"

„Ich kann es mir ungefähr vorstellen, denn es ist mir
ja bekannt, daß es darauf abgesehen war , dich gegen mich
aufzuhetzen."

„Und du wirst mir nun natürlich sagen, daß alles
Lüge und Verleumdung gewesen ist?"

' „Ich hoffe, du hast niemals daran gezweifelt, meine
süße Lucia !"

Sie hatte anscheinend geflissentlich die Lampe so ge-
stellt, daß ihr Kopf vollständig im Schatten blieb, und
daß es ihm unmöglich war , auf ihrem Geiicht zu lesen,
während sie erwiderte:

„Nein, ich habe nicht daran gezweifelt. Es ist ja
meine Ueberzeugung, daß man sich auf keines Menschen
Treue so felsenfest verlassen kann wie auf die deinige."

Er fühlte wohl, daß das nicht ihre ehrliche Meinung
war , und er vermochte vorläufig nicht zu erraten , welche
Absicht sie mit dieser Taktik der erheuchelten Ruhe ver¬
folgte. Aber er gab sich den Anschein, ihre Versicherung
ernsthaft zu nehmen und bemächtigte sich zärtlich ihrer
schlaff herabhängenden Hand , ohne daß sie es ihm diesmal
gewehrt hätte.

„Und du kannst dich darauf verlassen, Liebling !" sagre
er mit dem Bemühen , seinen Worten den Klang innigW -
Auftichtigkeit zu geben, „nie wird ein anderes Weib i»'
stände fein, dich aus meinem Herzen zu verdrängen ." W

„Das ist ja sehr hübsch," erwiderte sie. „Aber wen»
es dir recht ist, wollen wll zunächst von etwas anderem
sprechen. Du sagst, daß dieser Detektiv die Absicht verfolg
habe, mich gegen dich aufzustacheln, und darin hast
iedenfalls recht. Aber du bist dir vielleicht nicht ganz
darüber, was er damit zu erreichen gedachte. Dieser Wan»
bedeutet für dich und für uns alle eine furchtbare Gesayr-
i)enn er weiß alles oder so gut wie alles, und er ist en :
chlossen, seine Kenntnis zu unserem Verderben auszunutz^
Daß es ihm nicht gelungen ist, mich zur Angeberin
machen, ist für dich kein anderer Gewinn als der GEl0u>W
einer Galgenfrist , die möglicherweise schon morgens
gelaufen ist. Was gedenkst du nun eigentlich zu tun -

Jetzt glaubte er den Schlüssel zu dem Geheimnis. w
unbegreiflichen Benehmens gefunden zu haben . Die 6
vor einer Entdeckung war es, die sie bestimmte, ihre V
süchtigen Regungen zu unterdrücken. Sie fühlte stcy"
die gemeinsame Schuld zu fest mit ihm verbunoen,
daß sie gsrade jetzt hätte versuchen sollen, an diesem
zerreißbaren Bande zu zerren. f,e>

Und so wenig er daran zweifelte, daß ihm »
fürchtete Szene für irgendeinen späteren Augenvua ^
behalten sei, so zufrieden war er doch, daß sie »hm i
gegenwärttgen erspart blieb. „ <t>

„Um darüber mit dir zu sprechen, bin ich ö,er'



Ebg. Martin (D. Fr .) trat für Milderung der Zensur ein,
mba  Diltmann (Soz.) brngjie zahlreiche Beschwerden vor
ß-ten- tag : Westerberauuig. Schluß nach ö Uhr.

Kokal-Uachrichte«.
ÜB ei Iburg,  den 26. Mai 1916.

f Auszeichnung. Dem Deckoffizier Albert D ö t t von
kier, auf S . M. S . „Markgraf ", wurde das Eiserne Kreuz
2r  Klasse verliehen.

' Die kleinsten Pferdchen der Welt. Der Beifall , den
die Vorführung dieser Zwergpferdchen gefunden, Hai die
Direktion veranlaßt , am Sonntag , den 28 . Mai nachmit.
laas noch eine Vorstellung zu geben. Namentlich unsere
Landbevölkerung möge sich die günstige Gelegenheit nicht
entgehen lassen, diese hervorragende Sehenswürdigkeit zu
bewundern. Der Jugend ist noch besondere Gelegenheit
Jttt  Belustigung geboten, indem sie ihre Reitkunst zeigen
sann. Näheres ist aus dem morgigen Inserat zu ersehen.

| )j( SchützengesellschastE. B. Die diesjährige Mitglie¬
derversammlung findet am Dienstag, den 30. Mai, abends
* Uhr. im „Bürgerhof" (Adolf Baurhenn ) statt. Auf der
Tagesordnung stehen folgende Gegenstände : 1. Rechnuugs.
ablage, 2. Vorstandswahl , 3. Sonstige Angelegenheiten.
Ilm zahlreichen Besuch wird gebeten.

M (!) Taselhonig. Unter der Bezeichnung Tafelhonig,
î uckerhonig, Brusthonig usw. werden noch immer Surro.
aate in den Handel gebracht, die mit echtem Honig nur
den Namen gemein haben. Die Bezeichnung dieser Prä¬
parate mit dem Namen Honig wird in letzter Zeit von
den Gerichten mehr und mehr bestraft. Und das >mit Recht.
Ebensowenig» wie man Margarine als Kunstbutter ver¬
kaufen kann, darf man auch Kunsthonig verkaufen, denn
beide Bezeichnungen dienen̂ nur zur Irreführung der Käu¬
fer. Es soll ja sicher den Fabriken nicht verwehrt werden,
billige Ersatzmittel für Honig in den Handel zu bringen,
aber sie sollten dem Gebräu nicht den Namen Honig ge¬
ben. sondern es Zuckerkraut, Zuckerlin oder sonstwie nennen.

):( Kaninchenzuchtbeim Militär. Mit dem Bau großer
Kaninchenställe hat mau nunmehr wohl bei den meinen
Truppcnreilen begonnen, oder die Ställe sind bereits fertig-
gestclli. Sachverständige Soldaten sind mit dem Ankäufen
geeigneter Zuchttiere beauftragt . Die Zucht muß natürlich
großzügig betrieben werden. Dementsprechend werden die
Ställe auch gebaut.

Die 3 Grade der militärischen Dienstfähigkeit. Bei
der milttärischen Dienstfähigkeit iverden jetzt im Kriege drei
Grade unterschieden. In einem Merkblatt des Kriegs-
Ministeriums über die Beschaffung militärfreier Arbeits-
fräste werden diese drei Grade dargelegt. „Kriegsverwen¬
dungsfähig" sind die Wehrpflichtigen, die zum Dienste
beim Feldheere für tauglich befunden sind. „Garnison-
vermcndungsfähig« sind die Wehrpflichtigen, die zur Aus-
Übung des militärischen Dienstes in der Garnison , z. B.
des Wach-, Bewachungs-, Ausbildungsdienstes usw. für
tauglich befunden werden. „Arbeitsverwendungsfähig " sind
die Wehrpflichtigen, die zuin eigentlichen militärischen Dienst,
d. h. zum Dienst mit der Waffe, ungeeignet sind, aber
zum Dienst als Armierungssoldaten oder Schanzarbeiter
oder zu einer ihrem bürgerlichen Berufe entsprechenden
Beschäftigung, dem Bureau -, Handwerkerdienst usw. ver¬
wendbar erscheinen. Die Zuweisung ist nicht ein für alle-
mal feststehend. Es kann im Laufe der Zeit eine Aende-
rung des Grades der Verwendungsfähigkeit eintreten.

K X Höchstpreise für Steinkohlen. Die Einführung von
Höchstpreisen für Kohle wird nach der „F. Ztg ." erwogen,
falls etwa von den Produzenten derartige Preiserhöhungen
vorgenonunen iverden sollten, daß sie das Maß der Pro¬
duktionsverteuerung übersteigen d. h., daß sie nur in einer
Gewinnsteigerung der Zechen zum Ausdruck kommen würden.

I ) Zur Schonung der Augen und zur richtigen Körper-
halrung ist eine gute Beleuchtung durchaus notwendig!
Es ist deshalb unstatthaft, Kinder in Zimmer zu setzen,
dmn Fenster durch gegenüberliegende hohe Gebäude,
Mauern oder dichtstehendê 8äume vom Tageslicht mehr
oder minder abgesperrt sind. Das Kind soll in einem Hellen
Kaum einen solchen Platz erhalten, daß e§ ein Stück Himmel
'ehen kann.

"rowfcx er  Musternd, indem er sich ganz nahe zu ihr neigte".
brml benL bs.u bie  Situation so richtig erkannt hast,
bani,?,!. '^ erst zu sagen, daß wir unverzüglich
L J . aussen. Ich habe bereits soeben alles Erforderliche
iem „ " em  Schwager Tofti verabredet , und es handelt sich
11®: « och darum , daß du mir deine Hilfe bei dem

"'ernehmen nicht verweigerst."
könne H' ffe -' Ihr starken und tapferen Männer
Mäd̂ >-n r wiederum nicht ohne die Hilfe eines schwachen
Mädchens fertig werden ?"
«firn* l »Simt2eI  weiß , daß ich es dir diesmal lieber
ohne e' Lucia ! Aber es gibt keine Möglichkeit, es
Me firff h*" !®£?̂ tanb  durchzuführen . Du bist die Einzige,
bnnaen £ Cm ^ "sä )kn unauffällig nähern und ihn dahin

[ n.'. wohin wir ihn haben müssen."
daben Ehn in der Wohnung deiner Schwester
»et»-.».-« nur dort kann ohne Gefahr einer Entdeckung

I J cCn' 1003  geschehen muß.
fein s"eber°!"annaS 2Bô nun 9? Das ist Heller Wahnsinn.

^nkenŝ sinx̂ . " ' cht. Es ist das Ergebnis reiflichsten Nach»
kichkeit öibt "Ä 'chere dich, daß es keine andere Mög-

llnh unschädlich zu machen, als diese."
Menschen 'w Ernst, daß es irgendeinem
fcfoger, ?« tn ber  Welt gelingen würde , ihn dahin zu

L5 gewiß " k «>? E .sonst gelänge , deiner Klugheit gelingt
planes denk̂ x& m r bie  Ausführung unseres

Müdch-n Io^ Suvor Nachsehen, ob sich
.Uebeckkmk^ ? « Etwa m Hörweite befindet."

fut. daß ich s?/ meincJöieber 1 ^izzie weiß sehr
>̂ als beim l ot  peitschen würde , wenn ich sie
' °n unserm ÄtW ' Und sie versteht außerdem
X. Dolbelli 1° gut wie nichts."
^uauszuspijh-„ ph!f , U°tzdem nicht nehmen, vorsichtig

Ruhebettes ?.^ " ,^uruckkehrte und sich auf den Rand
Ivettes niederließ. Dicht zu Lucias Ohr hinab-

Vr-Vi«ri-Ü- und vermischte Nachrichten,
+ Merenberg, 25. Mai. Dein Wehrmann Fritz Win-

genroth  von hier im Landw .-Jnf .-Regt . Nr . 87 wurde
das Eiserne Kreuz 2r Klasse verliehen.

O Von der Weil, 26. Mai. Nach Entscheidung der
Zuckerzentrale ist die Vermittelung von Zucker an Imker
zur Herbstfütterung ihrer Völker ' dem Hauptverein über-
tragen worden. Bestellungen können, wie eine Anzeige in
der heutigen Nummer angibt , nächsten Sonntag in Weil-
münfler. Freienfels und Weilburg durch Unterzeichnung
eines Bezugsscheines gemacht werden.

Oppenheim, 23. Mai. Das Hamstern hört nicht auf
und zeitigt immer neue Blüten . So haben in der letzten
Zeit in einer ganzen Anzahl von Orten des Kreises Oppen-
heim Hanister richtige Einkaufsreisen veranstaltet. Unter
der falschen Behauptung , die Sachen seien für das Ver¬
einslazarett Oppenheim, verstanden sie es, bei den mitlei-
digen Landbewohnern große Mengen Lebensmittel wie
Eier , Butter und anderes mehr zu sehr billigen Preisen
zusammenzukaufen. Die „Einkaufsreisen" nahmen schließ,
lich solchen Umfang an. daß die Verwaltung des Vereins¬
lazarettes vom Roten Kreuz in Oppenheim sich gezwungen
sieht, die Bewohner vor dem Treiben dieser Hamster ein¬
dringlich zu warnen.

Auringen, 24. Mai. Der Kirchenrechner Gärtner August
Rieser in Auringen war zum Gemeindeoertreter gewählt
worden. Der Kreisausschuß hat die Wahl kassiert, weil
er Kirchendiener sei und als solcher einen Gehalt von
Mk. 35 habe, darum nicht Gemeinderechner sein könne.
Hiergegen erhob er Klage beim Bezirksausschuß und be¬
hauptet, diese Mk. 35 für den Monat seien kein Gehalt,
sondern nur eine Vergütung für Zeit , Materialien und
Reisen. Das Amt sei ein Ehrenamt . Die Feststellungen
ergaben, daß diese Mk. 35 nur eine vollständige und aus¬
reichende Vergütung seien, mcbr aber nicht. Der Kreisaus¬
schuß wurde mit seinein Urteil abgewiesen.

— Den Gewerbebetrieb untersagt. Der Polizeipräsident
teilt mit : Dem Metzgermeister Emanuel Strauß , geboren
am 2. Februar 1878 zu Hörstein, wohnhaft zu Frankfurt,
Vilbelerstraße 22. Geschäftslokat daselbst, wird hierdurch
der Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs , ins¬
besondere Nahrungs - und Futtermitteln aller Art , ferner
rohen Raturerzeugnissen, Heiz- und Leuchtstoffen, sowie
jegliche mittelbare oder unmittelbare Beteiligung an einem
solchen Handel wegen Unzuverlässigkeit in bezug auf diesen
Gewerbebetrieb unkersagt. Der Strauß hat geschrotetes
Kuhfleisch, welches völlig verdorben und ungenießbar war,
verkauft und ist dafür mit 300 Mark ev. 30 Tagen Ge-
fängnis bestraft worden. Wegen Nahrungsmittelvergehens
und Ueberschreitung der Höchstpreise war er bereits vor¬
bestraft.

— „Wegen Fleischmangel geschloffen." An dem Laden
der Fleischerei Kuczeja in Kattowitz  prangte in letzter
Zeit sehr oft ein Schild mit der Aufschrift: „Wegen Fleisch,
mangel geschlossen." Enttäuscht machte das Publikum vor
dem Hause kehrt. Nur die Diebe hatten das Vertrauen zu
Kuczeja nicht verloren. Sic brachen nächtlicherweile ein
und kamen auch auf ihre Kosten. Denn sie stahlen, wie es
un Kattowitzer Polizeibericht heißt, „viel Fleischwaren und
Speck". Und Herr Kuczeja, dem nun wirklich Fleisch
mangelt , hat zu dein Schaden den berechtigten Spott zu
tragen.

— 3 Wochen Gefängnis für einen Milchpantscher. Der
Gutsbesitzer und Milchhändler Wolf  aus Oberlosa im
Vogtlande, der bereits 20 mal wegen Milchfälscherei be-
straft ist, hatte unlängst wieder Milch in den Handel ge-
bracht, die bis zu 71 Prozent Wasser enthielt. Da er
nur zu 150 Mk. Geldstrafe verurteilt worden war , legte
der Staatsanivalt Berufung ein. Das Landgericht in Plauen
verurteilte Wolf zu 3 Wochen Gefängnis.

— Wadenstrümpfe. Eine „moderne" Sitte ist es, die
Kinder schon im Frühling , an kühlen Tagen oder sogar bei
naßkaltem Wetter Halbstrüinpfe tragen zu lassen, welche
nur wenig von der Wade bedecken. Man konnte diesen Un¬
fug schon vor einigen Monaten wieder täglich beobachten.
In der sommerlichen Hitze kann man die sogenannten Wad-
strümpfe gutbeißen, bei kühlem und nassem Wetter erzielen
sie nicht nur keine Abhärtung , sondern werden die Quelle
von Rheumatismen , Nervenschmerzen, Schnupfen, Halsleiden,

geneigt, sprach er minutenlang im behutsamsten Flüsterton
auf sie ein. Und sie hörte ihm zu mit einem so unbewegten
gleichgültigen Gesicht, wie wenn es die harmlosesten Dinge
von der Welt wären , die ihr da offenbart würden . Weder
Mißbilligung noch Zustimmung waren in ihren Zügen zu
lesen, aber als er mit seinen Darlegungen zu Ende schien,
sagte sie: ' ’ '

„Angenommen , er wäre töricht genug, in die Falle
zu gehen — hast du nicht daran gedacht, daß Giovanna
euch wahrscheinlich zum zweiten Male einen dicken Strich
durch die Rechnung machen wird ? Sie ist durch den quäl,
vollen Zustand , in dem sie nun schon seit einer langen
Jtei| c non Tagen neben diesem Sterbenden dahinleben
muß, fast bis zum Wahnsinn gereizt, und wenn nicht noch
immer in einem Winkel ihres Herzens ein Rest von Liebe
für ihren schurkischen Gatten vorhanden wäre, würde sie
sicherlich langst zur Angeberin geworden sein. Jedem
Versuch aber, dem «lösten Verbrechen ein zweites hinzuzu¬
fugen, würde fr vbyt wen Zweifel den heftigsten Wider-
stand entgegensetzen."

„Es handelt sich nicht um ein Verbrechen, Lucia,
sondern um einen Akt der Notwehr , zu dem dieser Mensch
uns gezwungen hat . Wer, in aller Welt, hat ihn geheißen,
sich in meine Angelegenheiten einzumischen? Er hat mir
den Handschuh hingeworfen , nicht ich ihm — und wer
einen Krieg heraufbeschwört, der muß darauf gefaßt sein,
auf dem Schlachtfelde zu bleiben."

• J ommt  nicht darauf an , daß du deine Absicht vor
mir rechtfertigst, sondern darauf , wie meine Schwester es
ansehen wird. Und ich wiederhole dir, daß ihr euch um»
machen """^ " werdet, sie zu eurer Mitschuldigen zu

(Fortsetzung folgt»

Katarrhe der unteren Lustwege. Der Leichtsinn oder die
»itelkeit der Eltern straft sich später sehr.

Ketzle Nachrichten.
- Berlin, 26. Mai . Wie der „Kreuzzeitung" gemeldet

wird, würde der bekannte Vertrauensmann Wilsons, Oberst
House, abermals nach Europa reisen, um bei den krieg¬
führenden staalen vertrauliche Anfragen zu stellen wie sie
sich zur Erörterung von Friedensbedingungen verhalten
möchten.

Wien, 26. Mai . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird oerlautbart : Wiederholte feindliche Angriffe bei Peutel-
stein wurden abgewiesen. Nördlich des Sugano -TaleS
nahmen unsere Truppen die Cima Cista, überschritten an
emzelnen stellen den Maso-Bach und rückten in Striegen
(strigno ) ein. Südlich des Tales breitete sich die über den
Kempelberg vorgerückte Gruppe unter Ueberwindung großer
Geländeschwierigkeiten und des feindlichen Widerstandes
nach Osten und Süden aus . Der Cornodi Campo Verde
ist in ihrem Besitz. Italienische Abteilungen wurden sofort
zurückgeworsen. Im Brand -Tale (Balarso) nahmen unsere
Truppen Chiesa in Besitz. Die Nachlese im Angriffsraum
erhöhte unsere Beute noch um 10 Geschütze.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Zunehmende Beunruhig «»« in Italien.
Die „Neuen Züricher Nachrichten" erhalten folgendes

Vrwattelegramm aus Mailand : Nach italienischen Blälter-
Meldungen ist die Beunruhigung über die Lage an der
Front in schnellem Zunehmen . Namentlich in Süd -Italien
wächst die Unzufriedenheit des Volkes, das durchaus den
Frieden will. Bedenkliche Symptome zeigen sich auch im
Norden, wo eine Reihe von Tuchfabriken den Betrieb ein¬
gestellt hat. In der Gegend von Eomo wurden zahlreiche
Hotels geschlossen. In Apulien ist die landwirtschaftliche
Krise auf ihrem Höhepunkte. Die Pächter erklären, die
Felder brachliegen zu lassen, wenn die Pachtsumme nicht
nachgelassen werde.

Rußland soll helfen.
Dre Mißstimmung in Italien über die Untätigkeit

Rußlands , die den Oesterreichern erlaubt , starke Kräfte
nach der Alpenfront abzuziehen, ist im Wachsen. Heute
liegen auffallend viel Preßstimmen vor, die unter Erinne¬
rung an die Entlastung , die Italien gerade vor Jahres¬
frist durch seinen Kriegseintritt den Russen brachte, nun¬
mehr den gleichen Dienst fordern.

. des griechische« Kabinetts.
(zb.) Nach der „Köln. Ztg." erfähri das „Echo de

Paris " aus Athen : Das Blatt „Athenia" bestätigt die
Meldung , daß Skuludis am letzten Freitag den Rücktritt
des Kabinetts angeboten habe. Das Kabinett werde nur
noch die laufenden Geschäfte erledigen. Die Bildung des
neuen Kabinetts werde Ende dieser Woche mitgeteilt iverden.

. r. rechte Weg zum Friede«.
(zb.) Eine bemerkenswerte ungarische Stimme zu der

Friedensrede Wilsons wird im „Pesti Hirlap " veröffentlicht.
Das Blatt schreib! : Die Friedenspuppe der Trustherre«.
die Europa beherrschen soll, ist schön aufgeputzt, aber innen
hohl. Wir wollen nicht mit ihr spielen. Zum Frieden
führt nur der gerade Weg durch die Fronten unserer Feinde.
Wenn es die Union ernst meint mit dem Frieden , dann
hätte sie sich die bewilligten zweihunderttausend Dollar
sparen können. Wilson muß nur die Munitionslieferunqen
einstellen oder gegen Englands Hungerblockade auftreten.
Er hätte sich dann an sämtliche Kriegsteilnehmer wenden
müssen. So hat es den Anschein, daß Amerika den langen
Weg wählt , der zum Frieden führt , damit es in der Lage
Mi, inzwischen noch ruhig weiter seine Mnniiionsgeschäfte
abzuwickeln.

Die Lebensmittelversorgung Englands.
Das englische Parlamentsmitglied Mr . I . H. Thomas,

der bei einer Arbeiteroersammlung in Derby eine Rede
hielt, sagte nach dem „Daily Telegraph " vom 8. Mai,
daß heute die militärische Lage weniger ernst sei als das
Frachtenproblem. Denn nicht um die Frage , was die
Lebensmittel kosteten, sondern darum , ob solche überhaupt
noch zu beschaffen seien, handle es sich.

Vermischtes.
Der pünktliche Kanonenschuß . In der „Feld¬

zeitung der 10. Armee" ist folgendes niedliche Geschichtchen
Ar einem Militärposten in Ägypten zeigt alltäglich

nach alter Gewohnheit ein Kanonenschuß die Mittagsstunde
an. Etn junger Offizier, der sich mtt dem schönen Eifer de»
»r Dinge kümmert, fragte eines Tages den
Artilleristen vom Dienst : „Wie wissen Sie aber die genaue

' J.'LP 'q ® ie  schien müssen?" — „Ich sehe auf meine
2 “ m nt x T "„ Unö  ^ re Ubr  geht wirklich ganz

regelmäßig ? Wunderbar ." - „Ich laffe sie alle Monate
bei dem Uyrmacher im nächsten Ort genau stellen. Das ist
em Schweizer, der schon fest Jahren hier wohnt." Ein paar
Tage darauf kommt der Offizier gerade um die Mittags¬
stunde bei dem genannten Uhrmacher vorbei. Er steht, wie
der Mann an der Tür seines Hauses steht und augenschein-

lr\ roartet- ? «r Offizier grüßt ihn und fragt:
„£ aben Sie denn in dem elenden Nest auch etwas zu
lUnh! 'S antwortete der Uhrmacher, „ich
habe mehr Muße als Arbeit, und so kann ich auch ruhig
hier stchen und auf den Schuß am Mittag warten " —
„Auf den Kanonenschuß?' — „Gewiß doch," fuhr der 'llhr-
hierfür Uhren ^ " ohl, denn darnach stelleich!
. begnadigt . Das Todesurteil gegen den im
irischen Aufstande festgenommenenJrtsch-Amerikaner Lynch,
für welchen Präsident Wilson um Aufschub der Vollstreckung
ersucht hatte, wurde jetzt in zehn Jahre Gefängnis umge.wandelt.

Russische Alltäglichkeiten. Der Bürgermeister
Djakow von Kiew hat vor einer Kassenreviston die Flocht
ergriffen. Es fehlen 11,5 Millionen Rubel. Djakow und
der m kriegsgerichtlicher Untersuchung oefindliche bisherige
Krlcgsminister Suchomlinow waren treue Freunde.



Obst- und Gartenbau
— Gcldbringeude Gemüsezucht. Eine der rentabelsten

Gemüsesorten ist der Rhabarber , der Morgen Erträge von
WO—1000 Mk. bringt . Ehe aber größere Kulturen an»
gelegt werden, muß für Absatz gesorgt werden.

— Gemüse auf rohem Boden. Es wird oft darauf , hin»
gewiesen, daß Gemüse auf rohem Boden gut gedeihen, doch
darf das nicht verkehrt verstanden werden. Ein roher Boden
ist nicht etwa mit schlechtem Boden zu verwechseln. Man
sollte überhaupt besser von gemüserohem Boden sprechen
und damit einen Boden bezeichnen der zwar in guter Kultur
steht, aber noch kein Gemüse getragen hat . In solchem
Boden wachsen alle Gemüsesorten, besonders auch Blumen¬
kohl vorzüglich. Auch in frisch gepflügtem und gut bear¬
beitetem Rasenboden liefern die meisten Gemüse reiche Ernten.
Aber eines darf diesem gemüserohen Boden nicht fehlen,
er muß milde, mürbe, humushaltig und warm sein. Ist
dieses nicht in genügendem Maße der Fall , so kann man
ihn durch Eingraben von Kompost oder Einhacken von
kurzem verrottetem Dünger für die Gemüsezucht geeignet
machen.

— Selbstraukeuder wilder Wein. Der selbstrankende wilde
Wein (^ rnpelopsis (Vitis ) Veitchi ) eignet sich vorzüglich
zum Bekleiden von Wohnhäuser , Mauern usw. Die kleinen
Klammern dringen in jedes Mauerwerk ein und halten so
fest, daß ein besonderes Anheften nicht nötig ist. Diese
hübsche Schlingpflanzehält iin Westen ohne Bedeckung aus,
in rauheren Höhenlagen wird er leicht verzückt. In Gegenden,
wo er mehr bekannt ist, wird er meist Jungfernwein ge¬
nannt . Pflanzen sind durch jede Großgärtnerei zu beziehen
und stellen sich im Einzelverkauf auf 60 Pfg.

Gemeinnütziges.
— Gegen rheumatisches Zahnweh wird empfohlen, ein

kleines Stückchen Kampher, in Baumwolle gewickelt, in das
Ohr zu stopfen. Sehr gut ist es auch, wenn man einen Tropfen
Kamillenöl auf Baumwolle in den hohlen Zahn bringt. Dies
nützt besonders oft, wenn zugleich Ohrenschmerzen dabei
sind. Man kann dann auch etwas von dem Oel auf Baum-
wolle in das Ohr stecken.

— Nachtschweiße. Ein ganz vorzügliches Mittel gegen
den so schwächenden Nachtschweiß besitzen wir in den Blät¬
tern der gemeinen Salbeipflanze . Sie werden getrocknet
und als Tee lauwarm getrunken. Leichte Diät ist dabei zu''
beobachten.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün
digt sich am Vaterlande und macht sich
Arafdar.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 28. Mai , vormittags 10 Uhr predigt
Pfr . Möhn.  Lieder Nr . 27 und 22. Kiudergottesdicnst:
Lied Nr. 100. „Gott ist die Liebe". Nachmittags 2 Uhr
Christenlehre mit der männlichen Jugend durch Hofprediger
Scheerer.  Lied Nr . 148. — Die Amtswoche hat Pfr.
Möhn.

Katholische Kirche.
Samstag nachmittag 5 Uhr und abend 8 Uhr Beicht¬

gelegenheit.
Sonntag 61/2 Uhr Beichtgelegenhcit, 7’/2 Uhr Früh¬

messe, 9*/2 Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Mittwoch nachmittag 5 Ubr und abend 8 Uhr Beicht¬

gelegenheit.
Fest Christi Himmelfahrt: Gottesdienst wie an Sonn¬

tagen.
Während der Woche hl. Messe um 6 Uhr. Montag

eine zweite hl. Messe um 7 Uhr. Mittwoch abend 8 Uhr
Schluß der Maiandacht.

Synagoge.
Freitag abends 8 Uhr 45 Min ., Samstag morgens

8 Uhr, nachmittags 5 Uhr, abends 10 Uhr 15 Min.

Die Aushange
über Höchstpreise für Schweinefleisch
sind sertiggestellt und können sofort bezogen werden.

Druckerei des »Weltbürger Anzeigers ".

Al'eil'cha usgabe.
Das Fleisch von dem der Stadl Weilburg für diese

Woche überwiesenen Schlachtvieh gelangt am Samstag,
den 27. Mai d. Js . bei den hiesigen Metzgern zur
Ausgabe.

Es entfallen auf die Einheit 300 Gramm Fleisch,
Fett oder Wurstwaren . Die Verabfolgung darf nur gegen
Vorlage der Warenbezugskarle stattsinden.

Sämtliche Metzger geben Schiveine- und Kalbfleisch
ab, mit Ausnahme der Metzgerei Heyne, die nur Schweine¬
fleisch ausaibt.

Rindfleisch ist in dieser Woche zu haben bei den
Metzgereien W. Beutler , Adolf May , Chr . Kremer und
Karl Kremer.

Es empfiehlt sich, daß die Haushaltungen da? Fleisch
abholen lassen, und daß Einwickelpapier oder Teller mit¬
gebracht werden.

Etwaige Beschwerden werden von uns entgegen ge¬
nommen.

Weitburg , den 25. Mai 1916.
Der Magistrat.

. .. Lujl 'V !" : I , • 1 -:.: . -j . .

Die neue österreichisch-m,* .
rische Front.

Wie aus der Kartensüzze ersichtlich si^
die österreichisch-ungarischeu AngriffẐ ^
pen auf dem rechten Flügel der Q»ej1‘
sivfront bis gegen Chiesa vorgedrung°„
und befinden sich im Vorgehen
die dortigen Stellungen . Nur 5
meter sind die k. und k. Truppen fon
Chiesa dort noch von der italienisch^
Grenze entfernt.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

. Von 10—12 Uhr:
Niedcrgasse, Hainweg , Ritsche, Gartenstraße, Langgasse,

Neugasse, Schloßplatz, Marktplatz, Schwanengasse, Bogen¬
gasse, Schulgasse.

Von 1—3 Uhr:
Marktstraße, Pfarrgasse , Turmgasse, Mauerstraße, Vor¬

stadt, Ahänserweg, Bangert , Mühlberg , Weilstraße, Gun¬
tersau , Frankfurterstraße , BiSmarckstraße, Schmittbachweg.

Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der alten
Brotbücher. Es wird ausdrücklich darauf hingemiesen, daß
die Ausgabe in der Reihenfolge der aufgeführten Straßen
und der laufenden Hausnummern erfolgt.

Weilburg , den 26. Mai 1916.
Der Magistrat.

Samstag, den 27. d. Mts. von nachmittags 3—5 Uhr
geben wir im südlichen Rathaussaale von uns bezogene

holländische Eier
zu 5 und 10 Stück pro Familie zum Preise von 20
Pfennigen das Stück ab.

Das Geld ist abgezählt bereit zu halten. Warenbe¬
zugskarten sind mitzubringen.

Weilburg , den 25. Mai 1916.
Der Magistrat.

Die Fichten und Weihmutskiefern im Hofberg gegen¬
über der alten Kaserne sind unbefugt durch Abschneiden
von Reisern so beschädigt worden, daß uns ein Schaden
von ca. 1000 Mark entstanden ist.

Derjenige, welcher uns den oder die Täter so angibt,
daß sie gerichtlich belangt werden können, erhält eine Be¬
lohnung in Höhe von 20 bis 30 Mark.

Weilburg , den 25. Mai 1916.
Der Magistrat.

NorschH-Urrrin in Wrillimg.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Am Sonntag . de « 28 . Mai L9t6 . nachmittags
3 Uhr im Restaurant„Lord" (Vorstadt) findet unsere diesjährige

ordentliche Generalversammlung
statt, wozu die Mitglieder des Vereins hiermit ergebenst
eingeladen werden.

Tagesordnung:
1) Vorlage des Geschäftsberichts für 1915 nebst Bericht

der Rechnungsprüfungskommission.
2) Bericht des amtlich bestellten Revisors über die vor¬

genommene Revision.
3) Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz, Ent¬

lastung des Vorstandes und Verwendung des Rein¬
gewinns.

4) Ersatzwahl für den verstorbenen Herrn Direktor Wil¬
helm Moser.

5) Wahl von zwei Aufsichtsratsmitgliedern.
6) Wahl der Rechnungsprüfungskommission.

Die Jahresrechnung und Bilanz liegt zur Einsicht der
Genossen in unserem Geschäftslokal offen.

Weilburg , den 17. Mai 1916.
Der Stellv . Direktor:

Fr. Beres.

K
© -qBFr

illlkemreili„Untere Weil".
Versammlung Sonntag . 28 . Mai , nachmittags

31/2 Ubr in Weilmünster bei Gastwirt Buchholz, nachmittags
5 Uhr in Freiensels „Sommerfrische" und nachmittags 5
Uhr in Weilburg „Felsenkeller".

Zuckerbestellung und Unterzeichnungder Bezugsscheine.

»W

empfiehlt
Schrankpapiere

A . Cranrer.

Die Ausgabe der neuen Brotbücher für die Zeit vom
29. Mai bis einschl. 25. Juni 1916 erfolgt am Mon¬
tag , den 29 . Mai im Polizei- Zimmer des Bürger¬
meisteramtes an die Haushaltungsvorstände und zwar von
8 Uhr morgens ab in der Reihenfolge für die Straßen:

Odersbacherweg, Limburgerstraße, Waldhäuserweg,
Adolfstraßc, Sandstraße , Adelheidstraße, Bahnhofstraße,
Löhnbergerweg, Wilhelmstraße , .Kruppstraße, Friedrichstraße.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Reserve-Jusanterie-Regiment Nr. 56.
Gefr. Johann Weimar aus Probbach schwer verq^

' Füsilier Regiment Nr. 80.
Heinrich Dickopf aus Arfurt vermißt. Johann 38»^

aus Winkels vermißt. Gefr. Albert Dörr aus Müniffx
leicht verw. Gefr. Albert Dicht aus Niedershausen gefallen.
Heinrich Haibach aus Aulenhausen gefallen. Heinrich Nos¬
bach aus Villmar bisher verwundet gemeldet, gefallen, J

Landwehr-JnfanterieRegiment Nr. 87.
Paul Münz aus Niedertiefenbachdurch Unfall l. verl.

Fichartilleric-Batterie Nr. 555.
Obgefr. Engelbert Zöller aus Villmar leicht veriv.

mit dem Einkauf von

Msm-mn
bis in die Hochsaison . Kaufen!

j<rtzt: und achten Sie darauf, dai
Ihnen nur die Marke

Einkoch -Apparate
Konserven -Gläser

»»

verkauft wird.

Eisenhandlung Zilliken,
Weilburg.

«AW mm  aeim»
Sachgemäße Aufbewnh nng vonP e Iz Wn r **n i

während der Sommermonate.
Ad. Lehrntn » Kürschner.

Turn-Ai Verein! ia
Die Mannschaften der Ju¬

gend-Kompagnie werden er fft.SauetbrBii
sucht, sich Sonntag an der .. . . .
Gauturnfahrt des Lahn-Dill- ‘u ^

sfadenfrei)
2 Pfd . Dosen

Georggaucs zahlreich zu beteiligen.
Der Marsch geht ab Lim- ' ^

bürg mit den Mitgliedern der!I q |f Tttt Im
3 Lahnbezirke über Elz, Hund-!Id Wet
sangen nach Wallmörod, wo
sich alle Gauvereine um iffempfiehli
Uhr treffen.

Abfahrt hier 5,52 Uhr, An¬
treten 10 Minuten früher.
Zwecks Feststellung der Teil¬
nehmerzahl wollen sich die
Mitglieder bis spätestens Frei¬
tag bei Turnwart Paul  mel¬
den.

Heute Turnstunde
lFeldberg -Freiübung ).

Oskar Romrs

Psiff-Kih«l>sW
erstklassiges Fabrikat.

Reparaturen pro"
billig.

Fr . Rinkct M

iumnHjtemiiei
Möblierst M«
zu vermieten.

Zu erfragen i. d. Erp^

Unmöbl. Zimmein bester Ausführung liefert
innerhalb 2—3 Tagen nacki
jedem Muster billigst zu vermieten.

A. Cramer. | Näheresi. d. Expedi
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